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ÖKF  
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bestätigt: 
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Fische haben keine Stimme, aber wir haben die Wahl! In dieser 
Ausgabe geht es um Politik. Weil das ÖKF stolz auf seine Par-
teiunabhängigkeit ist, wollten wir von den Parteien wissen, ob 
unsere Probleme gehört werden und wo unsere Forderungen Er-
folg haben könnten. Dazu erstellten wir einen Fragenkatalog zu 
den Themen „Angelfischerei in der Gesellschaft“, „Sanierung von 
Gewässerlebensräumen“ und „Sanierung und Schutz der Fisch-
bestände“.

Gewässer und Fische im Spannungsfeld der Politik. Die ver-
öffentlichten Antworten stellen keine Wahlempfehlung dar. Als 
Interessensvertretung für die Fischer:innen sind wir politisch 
neutral und unabhängig und nur den Anliegen der Angelfischerei 
verpflichtet. Bei unseren Verhandlungspartnern im Bund, Land 
und in den Behörden müssen wir uns jedoch nach den politischen 
Mehrheiten richten und Verbündete im Kampf für unsere Fische 
suchen. Abgerundet wird unsere Titelgeschichte mit Ihren Erfah-
rungen als Verein im Umgang mit politischen Entscheidungsträ-
gern und der Zusammenarbeit mit den Behörden.

ÖKF – aktiv in Europa! Dasselbe gilt für Europa, denn Flüsse ha-
ben keine Grenzen. Auch hier muss sich die Europäische Ang-
lerallianz nach der EU-Wahl neuen Verhandlungspartnern stellen.

Der Preis der Unabhängigkeit. Das ÖKF basiert auf freiwilliger 
Mitgliedschaft und refinanziert sich durch Mitgliedsbeiträge. Das 
schafft eine Abhängigkeit – wir brauchen Sie! Wir brauchen neue 
Mitglieder! Vielen Dank für Ihre Unterstützung!

Eure Sonja Behr
Geschäftsführerin 

VON FISCHERIN  
ZU FISCHER:IN

WAS  
MICH  
BEWEGT!

Am 29. September 2024 steht Österreich eine 
entscheidende Wahl bevor: Die Nationalratswahl. 
Während die Wahlkampfthemen heiß diskutiert 

werden, geraten entscheidende Umwelt- und Klimafragen, 
die für unsere Fischer:innen, die Fischbestände und den 
Schutz unserer Gewässer von enormer Bedeutung sind, ins 
Hintertreffen. 

Das ÖKF wollte das nicht unkommentiert lassen und 
hat am 24. Juli 2024 einen umfassenden Fragebogen an die 
großen politischen Player des Landes – ÖVP, SPÖ, Die Grü-
nen, NEOS, FPÖ, KPÖ und Bierpartei (von dieser bekamen 
wir keine Antworten) – versendet. Ziel war es, die Positionen 
der Parteien zur Angelfischerei, zum Gewässerschutz und 
zur Umweltpolitik auf den Prüfstand zu stellen.

Wie die Parteien auf diesen Köder reagierten, lesen Sie 
in den ungekürzten Antworten auf den Seiten 6-8. Das ÖKF 
bietet Ihnen auf Seite 5 zudem eine knackige Zusammenfas-
sung und Interpretation der Standpunkte. Auf Seite 4 werfen 
wir vorab einen Blick über die Landesgrenzen hinweg auf die 
EU-Politik und unsere Mitgliedschaft bei der EAA. 

Eines betont das ÖKF jedoch mit Nachdruck: Es 
handelt sich hierbei keineswegs um eine Wahlemp-
fehlung. Die Wahl liegt in Ihrer Hand – doch jetzt liegt der 
Fokus auf den Antworten der Parteien, die entscheidend für 
die Zukunft unserer Gewässer und der Fischerei in Öster-
reich sein könnten.

 

Euer Michael T. Landschau
Chefredakteur
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Unser Titelbild zeigt satirisch 
die Parteien, die durch den 

politischen Teich schwimmen.

FACHBEIRAT FÖRDERT INNOVATION UND FORTSCHRITT  

EXPERTEN IM EINSATZ FÜR DAS ÖKF 
Unsere Aufgaben und Ziele erfordern ein fundiertes Fachwissen sowie Erkenntnisse 
aus Wissenschaft und Praxis. Daher ist die Vernetzung mit Experten aus verschiedenen 
Disziplinen und Berufsfeldern unerlässlich. Ein weiteres Mitglied des neu gebildeten 
Fachbeirats stellen wir Ihnen in diesem Heft vor, die anderen in den nächsten Ausgaben. 

Ing. Siegfried UNZ
Schon als Sechsjähriger hat mich das faszi-
nierende Ökosystem Wasser in seinen Bann 
gezogen. Obwohl mein beruflicher Weg in die 
Welt der Technik führte, sind die Fische stets 
meine treuen Begleiter geblieben. In meiner 

Freizeit widme ich mich leidenschaftlich der Angelei, Naturbe-
obachtung und der Mithilfe bei Fischzuchten.
Beruflich leite ich die IT-Abteilung eines internationalen Unter-
nehmens. Privat bin ich mit Leidenschaft ehrenamtlich tätig: Im 
Vorstand des Landesfischereiverbands Steiermark und als Ob-
mann der Fischfreunde Steiermark (http://fischfreunde.at) setze 
ich mich für die Fischerei ein. Als angehender Fischereimeister 
berate ich Teichbesitzer und halte Vorträge über die Digitalisie-
rung in der Aquakultur.
Mit meinen kostengünstigen technischen Lösungen unterstütze 
ich Vereine und Verbände bei ihrer digitalen Vereinsarbeit und 
stelle Aquakulturbetrieben und Angelvereinen moderne Mess-, 
Steuerungs- und Belüftungssysteme zur Verfügung, um den  
Herausforderungen der Klimaerwärmung zu begegnen. Mein 
Platz im Fachbeirat ergibt sich aus diesen technischen Expertisen 
– ich fungiere als das „Missing Link“ zwischen Angelfischerei, 
Aquakultur, Naturschutz und naturinteressierten Menschen.

Es ist mir eine große Ehre, nun auch Teil der ÖKF-Gemein-
schaft zu sein und aktiv mitzuwirken. Ich freue mich auf den 
Austausch mit vielen neuen Fischbegeisterten und grüße herz-
lich als der „Fischverrückte aus der Steiermark“!

UNSER FACHBEIRAT:  
Dr. Daniela Achleitner, Bundesamt für Wasserwirtschaft, 
Institut für Gewässerökologie und Fischereiwirtschaft

Fischmeister Günther Gratzl, Bundesamt für 
Wasserwirtschaft, Abteilung ökologische Station Waldviertel

PDoz. Dr.med.vet. Dipl.ECAAH Eva Lewisch, 
Veterinärmedizinische Universität Wien, Team Fischgesundheit

DI Norbert Novak, Kreatives und Ökologie aus einer Hand

DI Dr.nat.techn. Günther Unfer, BOKU Wien, Institut für 
Hydrobiologie und Gewässermanagement (IHG)

Univ.-Prof. Dr. Steven Weiss, Universität Graz, Inst. f. Biologie

Ing. Siegfried Unz, Director Dataservice myWorld Gruppe,  
IT-Einsatz in der Fischerei

Kontaktieren Sie uns, 
wir beraten Sie gerne! 
DVD auf Anfrage !

A-8521 Schloß Waldschach 1, T: +43 (0)664/3411212, M:

aus 98 naturbelassenen Teichen.
IST POLITIK  
FÜR  
DIE FISCH´? ÖKF
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ÖKF INTERNATIONAL

KOMMENTAR DES 
PRÄSIDENTEN 
Intakte Gewässer sind komplexe, 
sehr artenreiche Ökosysteme. Sie 
beherbergen vielfältige Pflanzen-, Fisch 
sowie andere Tiergemeinschaften. Nicht 
nur für uns Anglerinnen und Angler stellen 
sie einen wertvollen Lebensraum dar, in 
dem wir uns entspannen und erholen 
können. Natürliche Gewässer versorgen 
uns aber auch mit Wasser und Nahrung 
und sind daher eine wesentliche Säule 
der Ernährungssicherheit. Naturnahe Ge-
wässerabschnitte in besiedelten Gebieten 
tragen zur Verbesserung das Mikroklimas 
bei und werten für jede Bürgerin und 
jeden Bürger ihr Wohnumfeld auf.

All dafür steht das ÖKF.  Als Interes-
sensvertretung des waid- und hegege-
rechten Angelns wie auch als anerkannte 
Umweltorganisation sind wir daher  
rechtzeitig vor den bevorstehenden Na-
tionalratswahlen an alle wahlwerbenden 
Parteien herangetreten und haben diese 
aufgefordert, auf wesentliche Fragen 
rund um Österreichs Wasserwelt und die 
Angelfischerei einzugehen.

Es freut mich, dass uns viele wahlwer-
bende Parteien geantwortet haben und 
damit die Bedeutung des ÖKF bestätigen.

Unserer Leserschaft bleibt es nun 
überlassen, sich ein klares Bild über 
die Parteimeinungen und Parteiziele zu 
machen um zu sehen, ob die Politik „für 
die Fisch`“ ist – also bereit sein wird, 
etwas für den Lebensraum Wasserwelt 
aber vor allem für uns Anglerinnen und 
Angler zu tun.

Dr. vet. med. Heinz Heistinger

Eine Veröffentlichung aller  
ungekürzten Antworten finden Sie 

übrigens auch auf oekf.at

ÖKF IST EAA-MITGLIED

IN VIELFALT GEEINT
... so der Wahlspruch der EU – gilt er auch für die Fische? 
Die EAA ist die einzige in der EU registrierte NGO, die 
sich für die Belange von Fischer:innen, Fischen und 
Gewässern einsetzt. Durch unsere Mitgliedschaft haben 
wir wertvolle Einblicke in aktuelle Themen sowie Zugang 
zu EU-Institutionen und wichtigen Foren. So profitiert die 
gesamte Angelfischerei in Österreich erheblich von unserer 
Mitgliedschaft in der EAA.

DAS EU-RENATURIERUNGSGESETZ
Das neue EU-Renaturierungsgesetz be-
deutet, den Umgang mit der Natur neu 
zu denken und zu handeln. Es könnte ein 
bedeutender Meilenstein für viele Fluss-
lebensräume sein. Bis 2030 sollen 25.000 
Flusskilometer saniert und 3 Milliarden 
Bäume gepflanzt werden, idealerweise ent-
lang von Flüssen, um als Schattenspender 
gegen die Gewässererwärmung zu wirken.

Es gibt jedoch Herausforderungen:

• �Im Rahmen des EU-Green Deals haben 
erneuerbare Energien Vorrang, insbe-
sondere Wasserkraft. Die Anpassung der 
Erneuerbaren-Energie-Richtlinie pri-
orisiert Projekte zur Energiewende als 
„anerkanntes überwiegendes öffentliches 
Interesse“.

• �Innerhalb der EU gibt es Bestrebungen, 
die Fischerei in Natura-2000-Gebieten zu 
verbieten.

• �Vögel werden explizit erwähnt, Fische 
jedoch nicht.

Es liegt an uns, dieses Gesetz mit Leben 
zu erfüllen. Im Gegensatz zur EU-Wasser-
rahmenrichtlinie ist dieses Gesetz eine ver-
bindliche Verordnung, die am 18. August 
2024 in Kraft getreten ist.

PROJEKT „PROTECTFISH“
Vor über einem Jahrzehnt sicherte sich die 

Unterstützung der Angelfischerei. Die An-
gelfischerei wird zunehmend als Schützer 
und Nutzer der Natur wahrgenommen. Die 
ÖKF-Studie „Angelfischerei in Österreich“ 
hebt ihren Wert für Gesellschaft, Umwelt 
und Wirtschaft hervor. Unsere Botschaft an 
die neu gewählte Regierung ist, konkrete 
Schritte zur Verbesserung der Rahmenbe-
dingungen zu unternehmen, damit NGOs 
wie das ÖKF ihre Rechte effektiv wahrneh-
men können.

Sanierung der Gewässerlebensräume – 
Renaturierungsgesetz. Gilt hier der Rechts-
vorrang? Oft werden private und wirtschaft-
liche Interessen über das Gemeinwohl und 
den Naturschutz gestellt. Angesichts der 
aktuellen Unwetter ist jedoch klar, dass der 
Schutz der Natur auch wirtschaftlich uner-
lässlich ist, um langfristig die Kosten für 
den Katastrophenschutz zu minimieren. An-
reizsysteme für Gewässersanierungen sind 
nur zielführend, wenn ausreichend finanzi-
elle Mittel zur Verfügung stehen.

Neubau und Management von Wasser-
kraftwerken. Alle 900 Meter gibt es ein 
Querbauwerk – das reicht! Die breite Zu-
stimmung sehen wir als Chance. Wir for-
dern von der künftigen Regierung eine 
Initiative zur „Ökologisierung“ dieser An-
lagen. Die gesteigerte Energieausbeute und 
verfügbaren Förderungen sollten die Mo-
dernisierung refinanzieren.
Neubauten werden von den GRÜNEN und 
der KPÖ abgelehnt, während andere sich 

EAA die Unterstützung des EU-Parlaments 
für einen europaweiten Kormoran-Ma-
nagementplan, der jedoch blockiert wurde. 
Die Hauptleidtragenden waren die Fische, 
da der wachsende Kormoranbestand die 
Artenvielfalt gefährdet. 2022 erkannte die 
EU-Kommission die Kormoranpopulation 
als „Problem“ an. Dank des Einsatzes der 
EAA wurde die Finanzierung des Projek-
tes „ProtectFish“ gesichert, das gefährdete 
Fischbestände vor Fischfressern schützen 
soll.

Weitere Einblicke. Die EAA begann jüngst 
ihr RecFishing-Forum neu zu strukturie-
ren, um den Kontakt zu Parlamentarier:in-
nen und Entscheidungsträger:innen zu 
intensivieren. Im Fischereiausschuss im 
EU-Parlament (PECH) wird die Reform 
der Gemeinsamen Fischereipolitik zentral 
sein. Die neue ungarische Präsidentschaft 
legt einen Schwerpunkt auf nachhaltige 
Aquakultur und die Evaluierung der Tier-
schutzvorschriften. Ein Beschluss des 
Europäischen Rates lockert das „One-out-
all-out“-Prinzip der EU-Wasserrahmen-
richtlinie, wodurch kurzfristige negative 
Auswirkungen nicht mehr als Verschlech-
terung betrachtet werden. Die EAA ist 
Mitglied im Trans-European Swimway 
Network, das sich mit der Durchgängigkeit 
von Gewässern beschäftigt. Ein Fragebo-
gen soll den Begriff „fischfreundlich“ de-
finieren. Das ÖKF hat an dieser Umfrage 
teilgenommen.

Sonja Behr

hinter dem Begriff „ökologisch verträgliche 
Standorte“ verstecken – ein Konzept, das in 
Österreich nicht mehr funktioniert. Wir set-
zen uns gegen den Ausbau der Wasserkraft 
ein, unterstützen Bürgerinitiativen und bie-
ten den Betroffenen unsere Rechte als aner-
kannte Umweltorganisation an.

Absenkung des Schutzstatus und Manage-
ment fischfressender Tiere. Fischfressende 
Tiere bleiben ein umstrittenes Thema. Die 
ÖVP spricht sich für Anpassungen aus, die 
auf der Erholung bestimmter Tierpopulatio-
nen basieren, während die SPÖ eine wissen-
schaftliche Grundlage verlangt. Die Grünen 
setzen sich für den strengen Schutzstatus ein, 
während FPÖ und NEOS gezielte Manage-
mentmaßnahmen als notwendig erachten.

Aktive Überzeugungsarbeit ist entschei-
dend, da viele glauben, mit der Gewäs-
sersanierung sei alles getan. Es mangelt 
an Kenntnis über vorhandene Studien und 
Monitorings sowie am Weitblick für das 
gesamte Gewässersystem. Die Europäische 
Anglerallianz wird auf Europaebene einen 
Schwerpunkt dazu setzen. 

Diese Positionen bieten Orientierung für 
Wähler:innen, die sich für Natur-, Umwelt- 
und Gewässerschutz interessieren – jedoch 
keine Wahlempfehlung! Ziel ist eine aktive 
politische Unterstützung zum Schutz der 
Fischbestände. Naturschutz muss im Fokus 
der nächsten Legislaturperiode stehen.

Sonja Behr 

Das RecFishing Forum im EU-Parlament muss 
neuformiert werden.

EAA streut unserer Geschäftsführerin Blumen

Bis 2030 sollen 25.000 Flusskilometer saniert und 3 Milliarden Bäume  
gepflanzt werden, idealerweise entlang von Flüssen, um als Schattenspender 

gegen die Gewässererwärmung zu wirken.

WELCHE PARTEI SCHÜTZT UNSERE GEWÄSSER?

IST POLITIK FÜR DIE FISCH´? 

zustimmend

ablehnend

indifferent

Wir haben die Antworten der Parteien aus Sicht des ÖKF folgendermaßen bewertet:

Auf den nachfolgenden Seiten beantworten die Parteien unsere Fragen zum Erhalt 
unserer Gewässer und Fischbestände. Aber welche von ihnen entsprechen am 
ehesten den Vorstellungen und Forderungen des ÖKF als starke Stimme für die 
Angler:innen und Fische und wie können wir sie für uns nutzen?

TITELTHEMA

>>
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TITELTHEMA

Wie würden Sie die Organisationen der 
Angelfischerei bei der Erhaltung der 
Fischbestände und dem Schutz der 
Gewässer unterstützen?

Wie sehen Sie die Beteiligung von NGOs 
an Entscheidungsprozessen im Sinne 
des Aarhus-Abkommens im Natur-
schutz- bzw. Wasserrecht? 

Wie würden Sie die dringend notwen-
digen Gewässerrevitalisierungen im 
Sinne der EU-Wasserrahmenrichtlinie 
umsetzen, insbesondere angesichts der 
Herausforderungen Hochwasserschutz, 
Flächenbedarf und Finanzierung?

Würden Sie uns bei der Forderung nach 
ausreichenden, bepflanzten Uferrand-
streifen (beidseitig min. 10 m) unter-
stützen, die vor Gewässererwärmung 
und Schadstoffeintrag aus der Landwirt-
schaft schützen?

Wie stehen Sie zum Neubau von Was-
serkraftwerken im Allgemeinen, und zur 
Förderung von Kleinwasserkraftwerken 
im Besonderen, wenn geringe Energie-
ausbeute massiver Naturzerstörung 
gegenübersteht?

Die Angelfischerei initiiert und unterstützt oftmals 
Gewässerverbesserungen und leistet einen wichti-
gen Beitrag zur Fischbestandshege. Als Volkspartei 
unterstützen wir die Aktivitäten des ÖKF zum Schutz 
von Fischbeständen und Gewässern.

Die Organisationen der Angelfischerei leisten einen 
wichtigen Beitrag für Natur- und Artenschutz. Die 
Politik würde ihnen helfen, indem sie dafür sorgt, 
dass Naturräume erhalten bzw. wiederhergestellt 
werden.

Die Grünen haben mit ihrem Einsatz für das EU-Re-
naturierungsgesetz gezeigt, dass sie es mit der 
Sicherung unserer Lebensgrundlage und Lebens-
räumen ernst meinen. Naturnahe Gewässer sind die 
Grundvoraussetzung für einen intakten, reichhal-
tigen Fischbestand. Das EU-Renaturierungsgesetz 
enthält einen eignen Abschnitt zur Renaturierung 
von Fließgewässern. Jetzt geht es darum, konkrete 
Umsetzungsmaßnahmen im nationalen Wiederher-
stellungsplan zu definieren.

Die Freiheitliche Partei Österreichs (FPÖ) legt großen 
Wert auf den Schutz und die nachhaltige Nutzung 
unserer natürlichen Ressourcen, einschließlich 
unserer Fischbestände und Gewässer. Insbesondere 
anerkennen wir den Beitrag der Angelfischer zur 
nachhaltigen Nutzung unserer Kulturlandschaft, vom 
verantwortungsvollen Umgang mit Fischen und ihrer 
Lebensräume bis hin zur Hege der Fischbestände. 
Unterstützungsersuchen durch die Organisationen 
der Angelfischerei werden gerne geprüft.

Im Bereich des Gewässerschutzes und der Umwelt-
maßnahmen generell gibt es durch die EU, aber 
auch durch Bund und Länder bereits viele Förder-
möglichkeiten. Oftmals ist eher das Problem, dass 
Richtlinien sehr aufwändig und Anträge mit hohem 
bürokratischem Aufwand verbunden sind, sodass 
viele Organisationen Anträge gar nicht stellen. Wir 
fordern hier als Verwaltungsvereinfachung und zur 
leichteren Handhabe für Fördernehmer mehr Trans-
parenz und einen One-Stop-Shop für Förderungen 
des Bundes.

Die KPÖ tritt an, um als Oppositionskraft die etablier-
ten Parteien an ihre Wahlversprechen zu erinnern. 
Das betrifft auch die Angelfischerei. Wir werden dabei 
die Organisationen dabei anhören und einbinden, und 
uns gegen die Lobbys stellen, die zusammen mit der 
Bauindustrie und Förderungen Profite auf Kosten der 
Natur und der Artenvielfalt machen wollen.

In Österreich trat die Aarhus-Konvention im Jahr 
2005 in Kraft. Die bereits in der Vergangenheit 
bestehenden Regelungen zur Öffentlichkeitsbeteili-
gung, beispielsweise im Wasserrechtsgesetz (WRG), 
wurden durch das Aarhus-Beteiligungsgesetz er-
weitert. Die Einbindung aller betroffenen Stakehol-
der, inkl. der NGOs, ist wichtig, damit Entscheidun-
gen unter Berücksichtigung der unterschiedlichen 
Interessen und auf breiter Zustimmung fußend, 
getroffen werden können.

Die Beteiligung der organisierten Öffentlichkeit ist 
ein zentraler Bestandteil von Umweltverfahren und 
trägt in der Regel zu wesentlichen Verbesserungen 
bei Projekten im Sinne des Umweltschutzes bei.

Wir stehen für breite Beteiligung im Sinne der 
Aarhus-Konvention. Es ist wichtig, Erfahrung und 
Wissen von Nutzer:innen in Entscheidungsprozesse  
miteinzubeziehen. Ihre Organisation ist Partner 
für den Schutz und die Wiederherstellung unserer 
Natur. Die Beteiligungsmöglichkeit von anerkannten 
Umweltorganisationen nach dem Umweltver-
träglichkeitsprüfungsgesetz (UVP-G) in konkreten 
Genehmigungsverfahren sollte aus unserer Sicht 
weiter ausgebaut werden.

Die FPÖ legt Wert darauf, dass die Einbindung von 
Umweltorganisationen konstruktiv erfolgt und zur 
schnellen Umsetzung von Maßnahmen beiträgt, 
ohne unnötige Bürokratie oder Verzögerungen zu 
verursachen. Im Ergebnis wollen wir den Schutz 
unserer natürlichen Ressourcen gewährleisten und 
gleichzeitig eine demokratische Entscheidungsfin-
dung fördern.

Es zeigt sich nach wie vor, dass es besonders auf 
den verschiedenen Landesebenen noch immer 
unterschiedliche Umsetzungsstände gibt und die 
Beteiligung von Umweltorganisationen in Umwel-
tangelegenheiten mangelhaft umgesetzt wird. 
Dementsprechend braucht es eine Absicherung, 
dass das Aarhus-Abkommen endlich vollständig 
umgesetzt wird.

NGOs wie das ÖKF müssen in Entscheidungspro-
zesse eingebunden werden, um den Natur eine 
Stimme zu geben. Exemplarisches Beispiel ist 
dabei die Audienz für den Huchen im EU-Parlament 
2016.

Die Verbesserung und Vernetzung von Gewässer-
lebensräumen ist seit 2009 ein Schwerpunkt der 
Nationalen Gewässerbewirtschaftungspläne. Dafür 
stehen Mittel aus der Umweltförderung und dem 
Biodiversitätsfonds bereit. Kombiniert mit einer 
Landesförderung kann eine Förderquote von bis zu 
98 % erreicht werden. Durch integrative Planung 
können Hochwasserrisikomanagement und Gewäs-
serökologie berücksichtigt und Synergien genutzt 
werden. „Gewässerentwicklungs- und Risikoma-
nagementkonzepte“ werden derzeit erstellt.

Die SPÖ fordert in ihrem Aktionsplan Renaturierung 
eine deutliche Aufstockung der Fördermittel für 
gewässerökologische Maßnahmen und hat die 
lange Untätigkeit der zuständigen Ministerien in der 
Vergangenheit kritisiert.

Gewässerrevitalisierungen sind wichtig, damit wir 
mit den Folgen der Klimakrise umgehen können, 
wie etwa Hochwasserschutz. Der Nationale Gewäs-
serbewirtschaftungsplan, den Österreich gemäß 
der EU-Wasserrahmenrichtlinie regelmäßig erstellt, 
muss noch viel spezifischer werden. Derzeit sind 
Maßnahmen oft zu allgemein beschrieben.

Die Zustimmung von Ministerin Gewessler zum EU-Re-
naturierungsgesetz, vulgo „Bauernvernichtungsgesetz“, 
gefährdet die Existenz unserer Landwirte und die Versor-
gungssicherheit mit heimischen Lebensmitteln. Obwohl 
ÖVP-Bundeskanzler Nehammer von dieser Entscheidung 
wusste, hat er es unterlassen, seine Ministerin aufzuhalten 
oder sie zur Entlassung vorzuschlagen. Stattdessen hat er 
tatenlos zugesehen und somit die Interessen der österrei-
chischen Bevölkerung verraten. Im Ergebnis werden wir 
immer abhängiger von internationalen Agrarindustrien. Eine 
Entschädigung von Betroffenen ist das Mindeste. Ziel muss 
es sein den Beschluss rückgängig zu machen.

Es gibt nach wie vor einige Maßnahmen zur Verbes-
serung der Fließgewässer, die trotz der Wasser-
rahmenrichtlinie nicht umgesetzt sind. Die Folgen 
merken wir auch bei Hochwassern und Starkregen- 
ereignissen, dementsprechend muss stärker in 
Schutzmechanismen investiert werden. Die Debatte 
über die Finanzierung von Hochwasserschutz und 
der genauen Umsetzung ist als Investition weitaus 
sinnvoller als regelmäßiger Neubau oder Sanie-
rungsbedarf.

Die Grenzmur zwischen der Steiermark und 
Slowenien zeigt, wie es gehen kann. Hier ist ein 
beispielhafter Projekt umgesetzt worden.

Gemäß Nationalem Gewässerbewirtschaftungsplan 
ist die Gewährleistung einer gewässertypischen 
Beschattung der Gewässer als Stand der Technik 
anzusehen. Im Aktionsprogramm Nitrat wurde 2023 
erstmalig ein verpflichtender Randstreifen von 3 
Metern Breite eingeführt, der dauerhaft begrünt sein 
muss. Landwirtschaftliche Betriebe, die Beihilfen 
im Rahmen der Gemeinsamen Agrarpolitik erhalten, 
müssen darüber hinaus an Gewässern, die den 
guten Zustand nicht erreichen, einen min. 5 Meter 
breiten dauerhaft begrünten Pufferstreifen zu Fließ-
gewässern und 10 Meter zu stehenden Gewässern 
anlegen.

Uferrandstreifen können einen vielfachen Nutzen 
liefern, insofern sind entsprechende Maßnahmen zu 
unterstützen.

Ja. Uferbereiche und Fließgewässer sind als zusam-
mengehörender Lebensraum zu betrachten und sollen 
daher möglichst naturnah gestaltet werden. Ufer-
randstreifen dienen dem Erhalt und der Verbesserung 
der ökologischen Gewässerfunktion. Sie schützen die 
Gewässer vor dem Eintrag von Dünge- und Pflan-
zenschutzmitteln sowie vor erosivem Bodenabtrag. 
Zusätzlich leisten Uferrandstreifen einen positiven 
Beitrag für die Artenvielfalt und stellen einen wichtigen 
Punkt in der Biotopvernetzung dar.

Bepflanzte Uferrandreifen können zum Schutz der 
Gewässer vor Erwärmung und Schadstoffeinträgen 
beitragen und auch die Biodiversität sowie das 
Landschaftsbild positiv beeinflussen. Die Umsetz-
barkeit ist im Einzelfall zu prüfen.

Ja. Natürlich können solche Forderungen nicht für 
jedes Gewässer genau gleich sein, sondern hängen 
auch stark von der Beschaffenheit des Ufers und 
der verfügbaren Flächen ab, aber mehr Uferrand-
streifen zum Schutz sowohl von Gewässern als 
auch vor Hochwassern können sicherlich vielfach 
umgesetzt werden.

Ja.

Der Ausbaugrad der Wasserkraft ist in Österreich 
bereits relativ hoch. Trotzdem ist noch ein gewisses 
Potential vorhanden, um zur Erreichung der Ziele 
im Bereich Erneuerbare Energien beizutragen. Der 
Kriterienkatalog „Wasser schützen – Wasser nut-
zen“ sowie regionale strategische Planungen, die in 
mehreren Bundesländern rechtlich verbindlich ver-
ankert wurden, sollen eine ökologisch verträgliche 
Wasserkraftnutzung an geeigneten Standorten ge-
währleisten und gleichzeitig den Schutz ökologisch 
bedeutender Gewässerstrecken sicherstellen.

Der Schwerpunkt bei der Wasserkraft soll auf 
Revitalisierungen und Leistungssteigerungen bei 
bestehenden Anlagen liegen.

Bei Kleinwasserkraft übersteigen die negativen 
Umweltauswirkungen immer wieder die Energieaus-
beute. Mit dem Bürgerinitiativen-Verein BIV, finanziert 
von Grünen Abgeordneten, unterstützen wir auch in 
Rechtsverfahren. Das haben wir im Wasserrechts-Ver-
fahren zur Bewahrung der Schwarzen Sulm vor um-
weltzerstörerischen Wasserkraftprojekten verdeutlicht. 
Energiewende und Naturschutz sind kein Wider-
spruch, wenn der Nutzen der Einzelprojekte sorgfältig 
dem möglichen Schaden gegenübergestellt wird.

Die FPÖ spricht sich grundsätzlich für die Ener-
giegewinnung mittels Wasserkraft aus, aber auch 
hier gilt es im konkreten Fall abzuwägen. Unser 
Standpunkt ist klar: Wasserkraft nur da, wo es 
sinnvoll ist. Das heißt, mit so wenig Auswirkungen 
auf Naturraum und Bevölkerung wie möglich, um 
den größtmöglichen Nutzen zu erzielen. Kraftwerks-
vorhaben im Raum Schladming/Enns lehnt die FPÖ 
beispielsweise ab.

Der Fokus im Bereich (Klein-)Wasserkraft sollte 
aus unserer Sicht vor allem bei der Effizienz-
steigerung bestehender Anlagen liegen, wobei 
sichergestellt werden muss, dass jeder Ausbau 
entsprechend naturverträglich und unter Einhaltung 
des Verschlechterungsverbots der EU-Wasserrah-
menrichtline geschieht. So ist es nicht sinnvoll, für 
ein paar zusätzliche Anlagen die letzten unberührten 
Flusslandschaften Österreichs zu beeinträchtigen.

In diesem Fall lehnen wir das ab. Sinnvoller ist z.B. 
die Überdachung von Supermarkt-Parkplätzen mit 
Photovoltaik.

IST POLITIK  
FÜR  
DIE FISCH´? ÖKF

DIE BIERPARTEI HAT UNS KEINE ANTWORTEN GESCHICKT.
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ÖKF

Würden Sie Anpassungen an den Stand 
der Technik bei veralteten Kleinwasser-
kraftwerken behördlich vorschreiben, 
um sowohl ökologische Anforderungen 
zu erfüllen als auch die Energieausbeute 
zu verbessern?

Was halten Sie davon, unwirtschaftliche 
Kleinwasserkraftwerke aus den Fließ-
gewässern durch behördliche Schritte 
zu entfernen bzw. solche neuen Anlagen 
nicht zu genehmigen?

Warum sind Sie für oder gegen das von 
der EU beschlossene Renaturierungsge-
setz als solches?

Werden Sie sich für Maßnahmen zum 
Management von Prädatoren einsetzen, 
um dem rapiden Rückgang der Fisch- 
bestände entgegenzuwirken?

Würden Sie sich in der EU für eine 
Absenkung des Schutzstatus fischfres-
sender Tiere einsetzen, so wie es derzeit 
beim Wolf diskutiert wird?

Altanlagen müssen sukzessive modernisiert und an 
den Stand der Technik angepasst werden. Gerade in 
der Modernisierung und Optimierung von Anlagen 
liegt hohes Potential – sowohl für die Erhöhung der 
Energieerzeugung als auch für die Verbesserung der 
Gewässerökologie. Dafür sind entsprechende Anrei-
ze über das Erneuerbaren Ausbaugesetz vorgese-
hen. Auch neue Technologien wie z.B. fischfreundli-
che Turbinen können dazu beitragen, die negativen 
Auswirkungen der Wasserkraft zu minimieren.

Es wäre tatsächlich sinnvoll, wenn möglichst rasch 
alle Anlagen den ökologischen Herausforderungen 
gerecht werden.

Für die Modernisierung zwecks Verbesserung der 
Energieausbeute gibt es Förderungen, die noch 
mehr in Anspruch genommen werden sollten. An-
passungen bei veralteten Kleinwasserkraftwerken, 
wie etwa Fischaufstiegshilfen gemäß Wasserrechts-
gesetz könnten auch behördlich vorgeschrieben 
werden und sollten viel häufiger vorgenommen 
werden, als das bis jetzt der Fall ist. Wir setzen uns 
für den weiteren Ausbau der Förderprogramme für 
derartige Maßnahmen ein.

Der freiheitliche Zugang ist es, statt auf bürokrati-
sche behördliche Vorgaben auf Förderprogramme 
und Anreize zu setzen, um die Betreiber bei der  
Umsetzung dieser Modernisierungen zu unterstüt-
zen.

Als liberale Partei setzen wir stets mehr auf Anreize 
als auf Auflagen und sehen auch, das Förderpro-
gramme zum Ausbau bzw. Sanierung gut angenom-
men werden. Gemessen am geringen Potenzial, das 
überhaupt noch durch neue Kleinwasserkraftwerke 
erschlossen werden könnte, haben die Verbesse-
rungen von ökologischen Rahmenbedingungen und 
Energieproduktion dementsprechend eine hohe 
Priorität.

Effizienz bei Kraftwerken ist wichtig, aber auch 
Fischaufsstiegshilfen sollen State of the Art sein. Bei 
kleinen Kraftwerksbetreiber:innen muss es dann 
entsprechende Förderungen geben.

Sofern der Stand der Technik (z.B. ökologischer 
Mindestabfluss, Durchgängigkeit) eingehalten wird, 
sind bestehende Kraftwerke mit dem Ziel eines 
guten ökologischen Zustands vereinbar. Meist 
lassen sich im Zuge von Modernisierungen sowohl 
Energieausbeute als auch ökologischer Zustand 
verbessern. In manchen Fällen kann auch die Ent-
fernung einer alten Anlage sinnvoll sein. Dies bleibt 
jedoch einer Einzelfallentscheidung überlassen.

Sollten Anlagen auf Grund von Unwirtschaftlichkeit 
stillgelegt werden, wäre tatsächlich ein Rückbau 
anzudenken.

Im EU-Renaturierungsgesetz wird ein Schwerpunkt 
auf die Entfernung von Querbauwerken gesetzt, die 
keine Funktion mehr erfüllen. Und was Ausbauten 
betrifft: Nicht nur Megaprojekte wie der geplante 
Ausbau des Kraftwerks Kaunertal in Tirol bergen die 
Gefahr massiver Umweltschäden. Auch ein Ausbau 
der Kleinwasserkraft muss sehr behutsam und 
naturverträglich erfolgen. Bestehende Kraftwerke 
sollten im Rahmen eines intelligenten „Repowering“ 
naturverträglicher und effizienter gemacht werden.

Die Wirtschaftlichkeit von Kleinwasserkraftwerken 
ist von Projektwerbern in ihren Kalkulationen zu 
berücksichtigen. Eine Entfernung bestehender 
Anlagen ohne Zustimmung des Eigentümers oder 
politische Intervention bei laufenden Behördenver-
fahren lehnen wir ab.

Aufgrund der höheren Auflagen für neue Kleinwasser-
kraftwerke sollte es mittlerweile so gut wie unmöglich 
sein, ein nicht rentables Kraftwerk mit negativen 
Folgen zu errichten und das ist gut so. Bei unwirt-
schaftlichen, bestehenden Kleinwasserkraftwerken 
ist es aber natürlich schwierig, in die Autonomie 
von Besitzer:innen einzugreifen – wiewohl hier bei 
ungenutzten Anlagen über beispielsweise Renaturie-
rungsbemühungen sicher neue Hebel entstehen, um 
derartige Anlagen rückbauen zu können.

Das unterstützen wir. Die KPÖ war aktiv engagiert 
bei Rettet die Mur in Graz oder gegen das Kraftwerk 
an der Schwarzen Sulm.

Aktuelle Projekte und nationale Maßnahmen in 
Österreich zeigen, dass die Verbesserung der Biodi-
versität auch mit weniger restriktiven Vorgaben, als 
es bei der Renaturierungsverordnung der Fall ist, zu 
erreichen ist. Zum Beispiel durch ein Anreizsystem 
für die Erbringung von Umweltleistungen kann die 
Akzeptanz erheblich erhöht und die Umsetzung 
verbessert werden. Daher lässt sich ein Mehrwert 
bzw. die Notwendigkeit zusätzlicher Anforderungen 
und Berichtspflichten, die sich durch die Renaturie-
rungsverordnung ergeben, nicht erklären.

Die SPÖ hat sich vehement für eine Unterstützung 
der Renaturierungsverordnung stark gemacht, weil 
es eine wichtige Grundlage für den Schutz, und dort 
wo notwendig, auch für die Wiederherstellung unse-
rer wichtigen Naturräume darstellt. Intakte Naturräu-
me ermöglichen biologische Vielfalt, unterstützen im 
Kampf gegen die Erderhitzung und ihre Folgen und 
sicheren langfristig unsere Ernährung.

Das „Ja“ von Leonore Gewessler zum Renaturie-
rungsgesetz war ein „Ja“ zu sauberem Wasser, 
grünen Wiesen und Wäldern und sauberer Luft. 
Derzeit sind in Europa 81 Prozent der geschütz-
ten Lebensräume in einem schlechten oder sehr 
schlechten Zustand. Das kommt vorwiegend von zu 
hohem Flächenverbrauch und der Zerstörung unse-
rer schönen Natur. Wir müssen jetzt daran arbeiten 
und unsere Lebensgrundlage schützen.

Die FPÖ unterstützt grundsätzlich Maßnahmen zur 
Renaturierung und zum Schutz der natürlichen 
Umwelt. Die Zustimmung von Ministerin Gewessler 
zum EU-Renaturierungsgesetz gefährdet jedoch 
den Fortbestand unserer Kulturlandschaft und die 
Versorgungssicherheit mit heimischen Lebensmitteln. 
Obwohl ÖVP-Bundeskanzler Nehammer von dieser 
Entscheidung wusste, hat er es unterlassen, seine 
Ministerin aufzuhalten oder sie zur Entlassung vorzu-
schlagen. Stattdessen hat er tatenlos zugesehen und 
somit die Interessen der österreichischen Bevölkerung 
verraten. Im Ergebnis werden wir immer abhängiger 
von internationalen Agrarindustrien. Eine Entschädi-
gung von Betroffenen ist das Mindeste. Ziel muss es 
sein den Beschluss rückgängig zu machen.

Wir unterstützen das Renaturierungsgesetz in seiner 
grundlegenden Zielsetzung. Gleichzeitig verstehen 
wir die Sorge der Landwirte und fordern daher eine 
konstruktive Umsetzung der Mitgliedsstaaten, um 
unnötige bürokratische Hürden zu vermeiden und 
die praktische Umsetzbarkeit zu gewährleisten. 
Ebenso muss bei der Umsetzung sichergestellt 
werden, dass kein Eingriff in privates Eigentum 
erfolgt und der Ausbau von erneuerbaren Energien 
nicht entschleunigt wird.

Wir sind jedenfalls für Renaturierung der Flüsse als 
wertvolle Naturlandschaften. Das kann auch zum 
Hochwasserschutz beitragen, der immer wichtiger 
werden wird (siehe Sturzfluten dieses Jahr).

Die Verbesserung des Gewässerlebensraums 
ist wesentlich um die Resilienz der Bestände 
gegenüber Prädatoren zu erhöhen. Es braucht eine 
sachliche Diskussion, die alle Einflussfaktoren im 
betroffenen Gewässer berücksichtigt und eine 
Abwägung der Maßnahmenoptionen ermöglicht. In 
Österreich sind die Bundesländer in Gesetzgebung 
und Vollziehung für die Binnenfischerei zuständig. 
Beim Bund liegt die marine Fischerei, wo wir uns für 
die nachhaltige Nutzung der marinen Ressourcen 
einsetzen.

Bereits jetzt ist es möglich, punktuell und zielgerich-
tet Maßnahmen zu setzen, pauschalen Abschuss-
freigaben stehen wir kritisch gegenüber.

Tatsächlich ist eine Vielzahl von Ursachen für den 
Rückgang von Fischbeständen ausschlaggebend. 
Dazu gehören strukturarme und verbaute Fließ-
gewässer, Wanderhindernisse, Nährstoffeinträge, 
Stauraumspülungen und weiteres. Fressfeinde wie 
der Fischotter spielen beim bisher beobachteten 
Rückgang nahezu keine Rolle. Das ergibt eine Aus-
wertung der offiziellen Daten des österreichischen 
Artikel-17-Berichtes an die EU entsprechend den 
Vorgaben der Flora-Fauna-Habitate Richtlinie.

Wir erkennen an, dass ein ausgewogenes Ökosys-
tem entscheidend ist, und teilen den Standpunkt, 
dass übermäßige Bestände von fischfressenden 
Tieren reguliert werden müssen.

Aktuelle Untersuchungsergebnisse zeigen, dass 
in unserer Kulturlandschaft auch heute natürliche 
Regulationsmechanismen wirken. Zusätzlich sollte 
man ein adaptives Management einführen, bei dem 
regelmäßig überprüft wird, wie sich Vogel- und 
Fischpopulationen entwickeln, und die Maßnahmen 
entsprechend angepasst werden. In der Teichwirt-
schaft sollten Prävention und Schadensabgeltung 
Vorrang haben, und ein Eingriff in die Population sollte 
nur als letzte Option in Betracht gezogen werden.

Das Hauptproblem sind Kraftwerke und  
Verbauung.

Die FFH-Richtlinie und ihre Anhänge bezüglich der 
geschützten bzw. streng geschützten Arten stammt aus 
dem Jahr 1992. Seitdem haben sich viele Populationen 
stark erholt. Bestes Beispiel dafür ist der Wolf. Im Jahr 
2023 wurden in Österreich 96 Wölfe gezählt, sowie 
1.128 Nutztiere Opfer des Wolfes. Der Wolf ist in Öster-
reich somit kein gefährdetes Tier mehr und eine ent-
sprechende Anpassung und Herabsetzung des strengen 
Schutzstatus notwendig. Wichtig ist, dass Anpassungen 
eines Schutzstatus von Arten unter Berücksichtigung 
verlässlicher Daten vorgenommen werden.

Eine allfällige Änderung des Schutzstatus kann 
erst nach einer detaillierten wissenschaftlichen 
Untersuchung des Erhaltungszustandes der jewei-
ligen Art erfolgen. Beim Wolf hat der Europäische 
Gerichtshof jüngst auf dieses zentrale Kriterium 
hingewiesen.

Wir setzen uns für eine gesamtheitliche Förderung 
der Fließgewässer, ihrer Ufer- und Begleitzonen sowie 
ihrer natürlichen Flora und Fauna ein. Vielfalt in den 
Gewässern bedeutet nicht nur Nutzfische. Maßnah-
men gegen Prädatoren umfassen Schutzmaßnahmen 
für Fischzuchtanlagen, in Einzelfällen sind entspre-
chend den Bestimmungen der Flora-Fauna-Habitate 
-Richtlinie der EU-Entnahmen möglich. In der alpinen 
biogeografischen Region stellt der Fischotter jedoch 
keine wesentliche Belastung dar.

Die FPÖ setzt sich für eine Herabsenkung des 
Schutzstatus des Wolfes gemäß FFH-Richtlinie ein, 
um unsere heimische Kulturlandschaft zu erhalten. 
Gleichermaßen müssen übermäßige Bestände von 
fischfressenden Tieren reguliert werden, um ein 
Kippen des Ökosystems zu verhindern.

Für den Fischotter oder Vogelarten wie Kormorane, 
Seeadler oder Graureiher ist ein eigenes Manage-
ment erforderlich, insbesondere um Konflikte mit 
Fischbeständen zu adressieren. Gewässerschutz 
und Ufersanierung sind essenziell, um derartige 
Konflikte zu lösen. Statt einer generellen Aufwei-
chung der bestehenden Schutzregeln sollten geziel-
te, lokal begrenzte Maßnahmen zur Bestandskon-
trolle in besonders betroffenen Gebieten erwogen 
werden.

Wir sprechen uns stattdessen für mehr Förderungen 
von Schutzzäunen u.ä. bei Fischteichen aus.

IST POLITIK  
FÜR  
DIE FISCH´? ÖKF

TITELTHEMA
DIE BIERPARTEI HAT UNS KEINE ANTWORTEN GESCHICKT.
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Fischen ist in Österreich beliebt, aber der Weg zur offiziellen Berechtigung, an den heimischen 
Gewässern angeln zu dürfen, ist durchaus komplex. Die Vorschriften zur Fischereiberechtigung sind 
nicht einheitlich geregelt. Jedes Bundesland hat eigene Bestimmungen, was zu einer erheblichen 
Variation in den Anforderungen und Prozessen führt. Interessierte müssen sich stets über die Regeln 
ihres Bundeslandes informieren. In folgender Übersicht erläutern wir die spezifischen  
Regelungen der einzelnen Bundesländer, um Ihnen eine klare und umfassende  
Orientierung zu bieten. Das ÖKF wird sich aber weiterhin für eine Vereinheitlichung  
und Vereinfachung der Gesetze einsetzen.

VORARLBERG
Erlangung der amtlichen Fischerkarte: 
möglich ab dem vollendeten 12. Lebensjahr

Kurs: Vorbereitungskurs anwesend oder online mit Prüfung

Kosten: € 235,-, Wiederholungsprüfung € 35,-

Jährliche Abgabe amtliche Fischerkarte: keine, nur einmalig 
die Kursgebühr

Anerkannte Prüfungen von anderen Bundesländern: NÖ, OÖ, Salzburg, 
Steiermark, Tirol und Wien. Wenn kein Prüfungszeugnis (weil noch keine Prüfung 
vorgesehen): Anerkennung je nach Bundesland, Ablegung  einer Prüfung  

Gastkarten: bis 14 Tage keine notwendig, ab 14. Tag Prüfung 
vorgesehen

Kinder/Jugend: allein möglich ab dem 16. Geburtstag; 
zwischen 7 und 15 Jahre mit Unterweisung

Fischereiverband Vorarlberg: www.lfvbg.at

TIROL
Erlangung der amtlichen Fischerkarte: 
Mindestalter von 14 Jahren

Kurs: Ausbildungslehrgang mit mind. 14 Stunden

Kosten: € 200,-, Jugendliche: € 100,- (exkl. Bundesgebühr und 
Landesverwaltungsabgabe; Erstausstellung zusätzlich € 110,-) 

Jährliche Kosten amtliche Fischerkarte:
€ 60,-, Jugendliche bis 17. Lebensjahr: € 10,-

Anerkannte Prüfungen von anderen Bundesländern: alle Bundesländer; 
Wenn kein Prüfungszeugnis (weil noch keine Prüfung vorgesehen): Anerkennung 
jedes Bundeslandes 

Gastkarten: € 25,-, Gültigkeit: 14 Tage

Kinder/Jugend: allein möglich ab dem 14. Geburtstag; 
Kinder bis 14 Jahre mit Aufsichtsperson UND Zustimmung des 
Bewirtschafters

Tiroler Fischereiverband: www.tiroler-fischereiverband.at

SALZBURG
Erlangung der amtlichen Fischerkarte: 
Vollendetes 11. Lebensjahr

Kurs: ein verpflichtender Kurs oder Unterweisung, freiwillig 
möglich beim Bezirksfischereirat 

Kosten: € 30,- (Lehrbehelf bei Abholung im Verband: € 20,-) 

Jährliche Kosten amtliche Fischerkarte:
€ 35,-, Jugendliche bis 18. Lebensjahr: € 13,-

Anerkannte Prüfungen von anderen Bundesländern:   
NÖ (ab 10.06.2002), OÖ (ab 1.1.2008), Steiermark (ab 12.2.2000),  Vorarlberg (ab 
1.9.2001), Wien (ab 1.3.2011) 

Gastkarten: 1 Tag: € 10,-, 7 Tage: € 25,-, 14 Tage: € 34,-
Angelteiche: nur 1-Tageskarte: € 2,-

Kinder/Jugend:
allein möglich ab dem 12. Geburtstag 

Landesfischereiverband Salzburg: www.fischereiverband.at

OBERÖSTERREICH
Erlangung der amtlichen Fischerkarte: 
Mindestalter von 12 Jahren

Kurs: Vorbereitungskurs online oder Präsenzkurs

Kosten: € 175,- 

Jährliche Kosten amtliche Fischerkarte: € 28,-

Anerkannte Prüfungen von anderen Bundesländern: alle Bundesländer 

Gastkarten: € 20,-, Gültigkeit: 3 Wochen

Kinder/Jugend: allein möglich ab dem 12. Geburtstag, Kinder 
unter 12 Jahre mit Aufsichtsperson

Landesfischereiverband Oberösterreich: www.lfvooe.at

STEIERMARK
Erlangung der amtlichen Fischerkarte: 
Vollendetes 14. Lebensjahr

Kurs: kein Kurs, nur Prüfung 

Kosten: Leitfaden: € 29,-, Fragenkatalog: € 6,-, Prüfungskosten 
bis 18 Jahre: € 53,30, ab 18 Jahre: € 71,80
erstmalige Ausstellung Landesfischerkarte bis 18 Jahre: € 85,-, 
ab 18 Jahre: € 99,80

Jährliche Kosten amtliche Fischerkarte:
€ 29,-, Jugendliche bis 18 Jahre: € 14,50

Anerkannte Prüfungen von anderen Bundesländern:   
Vorarlberg, Tirol, Salzburg, NÖ, OÖ, Wien; Wenn kein Prüfungszeugnis (weil noch 
keine Prüfung vorgesehen): auf Nachfrage, Prüfung wahrscheinlich 

Gastkarten: € 2,70, Gültigkeit: 4 Wochen

Kinder/Jugend: allein möglich ab dem 14. Geburtstag, vorher 
nur in Begleitung einer berechtigen Person

Landesfischereiverband Steiermark:  
www.fischereiverband-steiermark.at

BURGENLAND
Erlangung der amtlichen Fischerkarte: 
Vollendetes 14. Lebensjahr

Kurs: Vorbereitungskurs freiwillig

Kosten: € 50,- für Vorbereitungskurs
€ 50,- Prüfungsgebühr + € 20,- für Kursunterlagen 

Jährliche Kosten amtliche Fischerkarte:
€ 50,- für 3 Jahre, € 25,- für ein Jahr

Anerkannte Prüfungen von anderen Bundesländern: alle Bundesländer; 
Wenn kein Prüfungszeugnis (weil noch keine Prüfung vorgesehen): Anerkennung 
jedes Bundeslandes 

Gastkarten: € 15,-, Gültigkeit: 2 Monate

Kinder/Jugend: allein möglich ab dem 14. Geburtstag, Kinder 
bis 14 Jahre mit Aufsichtsperson

Landesfischereiverband Burgenland:  
www.burgenland.at/themen/fischerei

KÄRNTEN
Erlangung der amtlichen Fischerkarte: 
Vollendetes 10. Lebensjahr

Kurs: 8-stündige Unterweisung, keine Prüfung

Kosten: erstmalige Ausstellung Landesfischerkarte: € 73,20 

Jährliche Kosten amtliche Fischerkarte: € 43,-

Anerkannte Prüfungen von anderen Bundesländern:   
alle Bundesländer; Wenn kein Prüfungszeugnis (weil noch keine Prüfung 
vorgesehen): alle Bundesländer 

Gastkarten: 1 Woche € 8,-, 4 Wochen € 17,-

Kinder/Jugend:ab 7 Jahren in Begleitung einer berechtigen 
Person, 11-13 Jahre mit eigener Lizenz jedoch in Begleitung 
einer handlungsfähigen Person, ab 14 Jahre allein

Landesfischereiverband Kärnten: kaerntner-landesfischerei.at

NIEDERÖSTERREICH
Erlangung der amtlichen Fischerkarte: 
Ab dem vollendeten 10. Lebensjahr

Kurs: Vorbereitungskurs Präsenz

Kosten: € 131,50,  
Kinder bis zum vollendeten 14. Lebensjahr: € 96,50 

Jährliche Kosten amtliche Fischerkarte: € 29,40

Anerkannte Prüfungen von anderen Bundesländern:   
Tirol (ab 20.03.2003), OÖ (ab 1.1.1984), Steiermark (ab 1.1.2000), Vorarlberg (ab 
1.9.2000), Wien (ab 1.1.2011), Salzburg (ab 1.1.2003), Kärnten (ab 1.4.2001); 
Wenn kein Prüfungszeugnis (weil noch keine Prüfung vorgesehen): Prüfung 
durch den Verband 

Gastkarten: € 15,90, Gültigkeit: 30 Tage

Kinder/Jugend:ab 7 Jahren in Begleitung einer berechtigen 
Person, ab 14 Jahre allein

Niederösterreichischer Landesfischereiverband:  
www.noe-lfv.at

WIEN
Erlangung der amtlichen Fischerkarte: 
Ab dem vollendeten 14. Lebensjahr

Kurs: NEU: Vorbereitungskurs möglich über Fishing King, 
ansonsten nur Prüfung

Kosten: € 50,-, Kinder bis zum vollendeten 18. Lebensjahr: € 25,- 
Erstausstellung Fischerkarte: 1 Jahr: € 11,62, 3 Jahre: € 24,70 

Jährliche Kosten amtliche Fischerkarte:  
1 Jahr:  € 13,-, 3 Jahre: € 26,- 

Anerkannte Prüfungen von anderen Bundesländern: Anerkennung aller 
Bundesländer mit mind gleichwertiger Prüfung; Wenn kein Prüfungszeugnis  
(weil noch keine Prüfung vorgesehen): auf Anfrage 

Gastkarten: € 4,72,  Gültigkeit: 30 Tage

Kinder/Jugend: ab 6 Jahren in Begleitung einer berechtigen 
Person, ab 14 Jahre allein

Wiener Fischereiausschuss: www.wiener-fischereiausschuss.at

Zusammengestellt von  
Fishing Lady Ramona Hani  
für die Österreichische  
Fischereigesellschaft gegr.1880 
Stand Februar 2024,  
Irrtümer vorbehalten!

ÖKF BRINGT KLARHEIT 

DER WEG IN DIE FISCHEREI
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FISCHEREI UND GEWÄSSERSCHUTZ IN ÖSTERREICH 

ZWEI STARKE PARTNER 
Die Fischerei und der Gewässerschutz in Österreich sind eng miteinander verknüpft und 
von großer Bedeutung. Heinz Heistinger, Präsident des Österreichischen Kuratoriums für 
Fischerei und Gewässerschutz (ÖKF), und Gert Gradnitzer, Präsident des Österreichischen 
Fischereiverbandes (ÖFV), sprachen mit der FishLife-Redaktion über ihre Aufgaben und 
die Herausforderungen ihrer Organisationen. In einem persönlichen Gespräch machten sie 
deutlich, wie leidenschaftlich sie sich für die Zukunft der Fischerei einsetzen.

Grenzenloser Einsatz mit Herz. „Für mich persönlich ist 
die Angelfischerei weit mehr als ein Hobby. Sie verbindet 
uns direkt mit der Natur und dem Wasser, und genau diese 

Verbindung möchten wir als ÖKF bewahren und fördern,“ erklärt 
Heinz Heistinger mit Nachdruck. Als anerkannte Umweltorgani-
sation sieht das ÖKF seine Hauptaufgabe darin, die Angelfischerei 
in Österreich zu schützen und zu fördern. „Wir setzen uns nicht 
nur für die Rechte unserer Mitglieder ein, sondern auch dafür, das 
Verständnis für die Angelfischerei in der breiten Bevölkerung zu 
stärken. Die Faszination für das Angeln soll auch den nachfolgen-
den Generationen erhalten bleiben.“

Durch die Mitgliedschaft in der Europäischen Angler Allianz 
(EAA) engagiert sich das ÖKF auch auf internationaler Ebene. 
Heistinger betont: „Unser Engagement endet nicht an den Lan-
desgrenzen. Der Schutz unserer Gewässer und der Fischbestände 
ist eine Aufgabe, die wir nur gemeinsam mit unseren europäischen 
Partnern bewältigen können.“

Wissen teilen und unterstützen. Auch Gert Gradnitzer ist die Be-
deutung der Fischerei und des Gewässerschutzes ein persönliches 
Anliegen. „Die Fischerei ist tief in unserer Kultur verwurzelt. Für 
mich ist es wichtig, dass wir als Verband nicht nur die Interessen 
der Fischereiberechtigten vertreten, sondern auch aktiv zur nach-

haltigen Pflege unserer Gewässer beitragen.“ Der ÖFV agiert als 
Dachorganisation der österreichischen Landesfischereiverbände 
und ist in vielfältiger Weise aktiv. „Wir verstehen uns als Brücke 
zwischen den Fischereiberechtigten und den Behörden, sowohl 
national als auch international. Dabei ist es entscheidend, dass wir 
immer auf dem neuesten Stand sind und unsere Expertise einbrin-
gen können.“ Gradnitzer sieht die internationale Zusammenarbeit 
als unerlässlich: „Es geht darum, von anderen zu lernen und unser 
Wissen zu teilen. In der Arbeitsgemeinschaft der Fischereiverbände 
der Alpenländer (ARGEFA) setzen wir uns für gemeinsame Ziele 
ein – der Schutz unserer alpinen Gewässer kennt keine Grenzen.“

Gemeinsam stärker. Beide Präsidenten sind sich einig, dass die 
Zusammenarbeit ihrer Organisationen entscheidend ist. „Das 
ÖKF und der ÖFV ergänzen sich perfekt,“ meint Heistinger. 
„Während das ÖKF in Rechtsverfahren Partei ergreifen kann, 
bringt der ÖFV seine breite Expertise in die Beratung und Inter-
essenvertretung ein.“ Gradnitzer fügt hinzu: „Unsere gemeinsame 
Arbeit in Studien, wie der Untersuchung zu diffusen Gewässerbe-
lastungen, zeigt, dass wir gemeinsam mehr erreichen können. Wir 
wollen nicht nur die Probleme benennen, sondern auch Lösungen 
finden und umsetzen.“
Die Bedeutung dieser Synergien wird in der Öffentlichkeitsar-
beit und der politischen Arbeit besonders deutlich. „Eine unse-
rer wichtigsten Aufgaben ist es, das angelpolitische Gewicht in  
Österreich zu stärken,“ betont Heistinger. „Deshalb haben wir 
jüngst eine Befragung der wahlwerbenden Parteien zur kommen-
den Nationalratswahl durchgeführt. Wir wollten wissen, wie sie 
zu unseren Anliegen stehen.“ Gradnitzer ergänzt: „Mit Veranstal-
tungen, Vorträgen und unserer intensiven Jugendarbeit wollen wir 
auch die nächste Generation für den Gewässerschutz begeistern. 
Das ist ein zentraler Bestandteil unserer Arbeit.“

Die Zukunft im Blick. Heinz Heistinger zeigt sich optimistisch, 
was die Zukunft angeht: „Unsere aktuellen Schwerpunkte, wie die 
Meldestelle für Fischsterben und die Untersuchung von Kleinkraft-
werken, sind wichtige Schritte, um die Qualität unserer Gewässer 

zu sichern. Besonders 
stolz bin ich auf unsere 
umfangreiche Fachbib-
liothek, die allen Inter-
essierten zur Verfügung 
steht. Wissen ist der 
Schlüssel, um unsere 
Ziele zu erreichen. Be-
sonders hervorzuheben 
ist, dass die Ergebnisse 
unserer umfassenden 
Studie zur sozio-öko-
nomischen Bedeutung 
der Angelfischerei 
Basis für aktuelle und 
zukünftige Aktivitäten 
und Schwerpunkte ist.“
Gert Gradnitzer blickt 

ebenfalls nach vorn: „Für die kommenden Jahre haben wir uns 
viel vorgenommen. Themen wie Sedimentbewirtschaftung und 
Uferbeschattung sind in Zeiten des Klimawandels wichtiger denn 
je. Diese Maßnahmen müssen in der Öffentlichkeit und in der Po-
litik noch stärker verankert werden.“ Mit Leidenschaft fügt er hin-
zu: „Die Zukunft unserer Gewässer liegt in unseren Händen. Wir 
müssen alles daransetzen, sie zu schützen und zu bewahren – für 
uns und für die kommenden Generationen.“

Die enge Zusammenarbeit zwischen dem ÖKF und dem ÖFV 
schafft eine solide Basis, um den Herausforderungen der Zukunft 
erfolgreich zu begegnen. Beide Präsidenten sind sich einig: „Nur 
gemeinsam können wir die Interessen der Angelfischerei in Öster-
reich nachhaltig stärken und die wertvollen aquatischen Lebens-
räume schützen.“

Michael T. Landschau

FISCHEREIVEREIN HARD

FISCHEREI BRAUCHT DRINGEND POLITISCHES GEHÖR
Die Bedeutung der Fischerei für das ökologische Gleichgewicht 
und die nachhaltige Nutzung unserer Gewässer wird oft unterschätzt. 
Doch gerade jetzt ist es von größter Wichtigkeit, dass die Politik die 
Bedürfnisse der Fischerei anerkennt und konsequent handelt. 

Doch leider muss der Fischereiverein Hard gerade jetzt von 
einem besorgniserregenden Rückgang der politischen und 
behördlichen Unterstützung berichten. Einst bestand ein koope-

ratives Verhältnis zu den Behörden, aber finanzielle Engpässe und 
personelle Veränderungen führten zu einem 
erheblichen Wissensverlust. Dadurch wird 
die Umsetzung dringend benötigter Projekte 
erheblich erschwert – zum Nachteil unserer 
Gewässer und ihrer Bewohner.

Burkhard Wiedenbauer,  
Obmann Fischereiverein Hard

„Wir setzen uns nicht nur für die Rechte unserer 
Mitglieder ein, sondern auch dafür, das Verständnis für die 

Angelfischerei in der breiten Bevölkerung zu stärken.“  
ÖKF-Präsident Heinz Heistinger 

„Die Zukunft unserer Gewässer liegt in unseren 
Händen. Wir müssen alles daransetzen, sie zu schützen 

und zu bewahren – für uns und für die kommenden 
Generationen.“ 

ÖFV-Präsident Gert Gradnitzer
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WELT DER FISCHE

LEBENDES FOSSIL UND NATURWUNDER 

DER HAUSEN 
Der Hausen, ein faszinierender Gigant der Flüsse, dessen beeindruckende Größe, 
einzigartiger Lebenszyklus und bedeutende ökologische Rolle ihn zu einem Schlüsselindikator 
für intakte Flusslandschaften machen. DI Dr. Thomas Friedrich von der Universität für 
Bodenkultur Wien leitet das wegweisende LIFE-Sterlet Projekt und teilt mit uns spannende 
Einblicke über diesen außergewöhnlichen Fisch, der zur am stärksten bedrohten Fischfamilie 
der Welt gehört. Er beantwortet hier die drängendsten Fragen rund um den Hausen und 
beleuchtet, warum sein Schutz für unsere Umwelt so entscheidend ist.

Was macht den Hausen so besonders?
Der Hausen, auch Belugastör genannt, ist mit belegten Größen 
von bis zu 7 Metern die größte Störart und eine der größten 
Fischarten überhaupt. Die späte Geschlechtsreife von 14-20 Jah-
re, Lebensspannen von deutlich über 150 Jahren, das Aufwach-
sen der Jungtiere im Fluss während des ersten Sommers sowie 
die späteren Laichwanderungen aus dem Schwarzen Meer bis zu 
2.500 Kilometer die Donau flussaufwärts bis Bayern und Öster-
reich mehrmals im Leben machen ihn außerdem zu einem per-
fekten Indikator für langfristig dynamische und funktionstüchtige 
Flusslandschaften. Durch Überfischung, Migrationsbarrieren und 
Verlust des Lebensraumes ist dieses lebende Fossil, wie die meis-
ten anderen Störarten, hochgradig vom Aussterben bedroht.

Welche Bedeutung hatte der Hausen für Österreich?
Bis ins späte Mittelalter hatte der Hausen als Lieferant von Fisch-
fleisch eine große Bedeutung für die Ernährung der Menschen. 
Der eigene Beruf des Hausenhackers, eines Fleischhauers für 
Störartige zeugt von den großen Fangmengen der damaligen Zeit. 
Angaben von Lieferungen bis zu 450 Stück Hausen und Handels-
mengen von 50 Tonnen sind durchaus nicht unrealistisch. Neben 
dem Fleisch wurde auch die Schwimmblase zur Klärung von Bier 

und Wein oder auch zur Herstellung von Leim benutzt. Der zu 
begehrte Beluga Kaviar erreicht erst im Laufe des 18. Jahrhun-
dert eine gewisse Bedeutung. Bereits in der frühen Neuzeit ver-
schwanden die Bestände ob der intensiven Befischung der Laich-
züge jedoch zusehends. Wurden im 19. Jahrhundert noch größere 
Mengen an Hausen aus dem ungarischen Teil der Donau auf den 
Wiener Fischmarkt gebracht, sind ab 1900 nur noch Einzelfänge 
auf den Wiener Fischmärkten zu beobachten. Die großen Störe 
sind somit die ersten Fischarten welche durch menschliche Ein-
griffe, im vorliegenden Fall durch Überfischung, in der Oberen 
Donau ausgestorben sind.

Werden wir den Hausen und die anderen großen 
Störarten wieder in der österreichischen Donau  
erleben können?
Aktuell vermehrt sich der Hausen noch sporadisch in der Unte-
ren Donau zwischen den Kraftwerken am Eisernen Tor und dem 
Donaudelta. Die Bestände sind jedoch sehr klein und unterliegen 
nach wie vor einer starken Wilderei. Eine eigenständige Erholung 
ist aufgrund der Populationsgröße nicht zu erwarten. Ab 2025 
werden in Wien im Rahmen des LIFE-Boat4Sturgeon Projektes 

AUS TIERÄRZTLICHER SICHT

KAVIARPRODUKTION IN AQUAKULTUREN
Störe werden seit einigen Jahren in Aquakultur gehalten, um Kaviar zu erzeugen. 
Europaweit gibt es etwa 30 Betriebe, davon fünf in Österreich. Störe benötigen etwa zehn 
Jahre bis zur Geschlechtsreife, wobei eine Winterruhe notwendig ist, um ihren natürlichen 
Lebenszyklus zu unterstützen.

Qualitätsmerkmale von Kaviar. Nur unovulierte Eier von 
Störarten der Familie Acipenseridae dürfen als „Kaviar“ 
bezeichnet werden. Diese werden vom Bindegewebe der 

Ovarien getrennt und in Europa ausschließlich mit Salz und Borax 
konserviert. Der Kaviar von Stören aus Aquakultur ähnelt in Fett-
gehalt und -zusammensetzung zunehmend dem von Wildfängen, da 
Futtermittel und Haltungsbedingungen optimiert wurden.

Tierschutz bei der Kaviarproduktion. Gemäß Tierschutzgesetz 
müssen Störe für die Kaviargewinnung betäubt, getötet und entblu-
tet werden. Eine chirurgische Entnahme der Eier ist tierschutzrecht-
lich verboten, weshalb die Entscheidung, einen weiblichen Stör 
nach zehn Jahren Lebensdauer zu schlachten, sorgfältig abgewogen 
wird. Der Reifegrad des Kaviars wird vorab mittels Ultraschallun-
tersuchung überprüft, die auch zur Geschlechtsdifferenzierung im 
dritten oder vierten Lebensjahr des Fisches eingesetzt wird.

Veterinärmedizinische Betreuung und Verantwortung. Die enge 
Zusammenarbeit zwischen Kaviarproduzenten und Tierärzten ist 
essenziell, um die Einhaltung nationaler und internationaler Veteri-
närvorschriften zu gewährleisten. Neben Qualitätskontrollen spielt 
auch die Präventivmedizin eine zentrale Rolle. Der internationale 
Handel mit Kaviar wächst, und die hohe Qualität des Produkts ist 
für Gourmetköche weltweit von großer Bedeutung.

Abschließende Überlegungen. Die Kaviarproduktion in der Aqua-
kultur stellt hohe Anforderungen an Tierschutz, Qualität und vete-
rinärmedizinische Betreuung. Jeder Schritt, von der Aufzucht bis 
zur Kaviarernte, wird sorgfältig überwacht, um ein Produkt von 
höchster Qualität zu gewährleisten, das den strengen gesetzlichen 
Anforderungen entspricht.

Dr. vet. med. Heinz Heistinger

BESATZFISCHE AUS NATURTEICHEN
Zander 20 - 60 cm, Schleien 100 g - 1 kg, 

Hechte 100 g - 2,5 kg, Barsche 10 - 30 cm, 
Brachse 100 - 500 g, Rotaugen 10 - 35 cm, 

 Waller 100 g - 5 kg

Fischerei Köppelmühle GmbH
Qualität und Frische – unsere Tradition

Köppelmühle 1, 85570 Markt Schwaben,
0049-8121/4785-0

www.fischerei-koeppelmuehle.de

genetisch donaustämmige Hausen, Waxdick und Sternhausen in 
einer schwimmenden Aufzuchtstation vermehrt und die im Do-
nauwasser aufgezogenen Jungfische zur Stärkung der Population 
anschließend in der Unteren Donau besetzt. Daneben gibt es be-
reits Planungen für störtaugliche Fischwanderhilfen an den Kraft-
werken am Eisernen Tor und in Gabčikovo. Es ist also zu hoffen, 
dass die auf das „Wiener Wasser“ geprägten Störe nach Erreichen 
der Geschlechtsreife in 12-20 Jahren funktionstüchtige Fischauf-
und -abstiegsanlagen vorfinden, um die österreichische Donau zu 
erreichen und auch die Kraftwerke in Österreich mit entsprechen-
den Wanderhilfen nachgerüstet werden. Als Botschafter für den 
gesunden Umgang und die Renaturierung des Ökosystems Donau 
verdient der Hausen unsere Aufmerksamkeit und ist ein mahnen-
des Beispiel für das schleichende Aussterben unserer heimischen 
Fischarten.

DI Dr. Thomas Friedrich, BOKU Wien
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AUS DEN VEREINEN
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FISCHEREIREVIER OBERES SALZKAMMERGUT  

100 JAHRE FÜR GEWÄSSER UND FISCHE 

(v.l.: Klaus Berg (LFV OÖ), Heinz Heistinger, Sonja Behr (beide ÖKF), Gert Gradnitzer (ÖFV), Heimo Huber (FROSKG), Siegfried Pilgerstorfer (LFV OÖ))

Am 29. Juni, dem Tag des Schutzpatrons Petrus, feierte das Fischereirevier Oberes 
Salzkammergut sein 100-jähriges Jubiläum mit einer festlichen Fahnenweihe. Ein altes 
Sparbuch dokumentiert die Gründung des Reviers im Jahr 1924.

Seit über 100 Jahren engagieren sich 
zahlreiche ehrenamtliche Helfer bei Rei-
nigungsaktionen, Fischereikontrollen, 
Elektrofischen, in der Fischzucht und beim 
Besatz heimischer Gewässer. Diese Ar-
beit schützt und bewahrt die heimischen 
Fischbestände. Mit viel Hingabe werden 
laichreife Fische abgestreift und im Re-
vier-Bruthaus in Ebensee behutsam auf-
gezogen, bevor sie in die Bäche ausgesetzt 
werden. „Jeder von uns ist ein Botschafter 
der Fischerei, und gemeinsam leisten wir 
einen wertvollen Beitrag zum Schutz der 
Natur und zum Wohl der Gemeinschaft“, 
betonte Obmann Heimo Huber.

Das Engagement spiegelte sich auch in der 
beeindruckenden Zahl der Ehrengäste wi-
der. Vertreter des ÖKF, darunter Präsident 

Heinz Heistinger und Geschäftsführerin 
Sonja Behr, erlebten, wie Tradition und 
Werte mit der Fahnenweihe gepflegt wur-
den. Diese Gelegenheit förderte den Aus-
tausch mit dem Österreichischen und dem 
OÖ Fischereiverband sowie Mitgliedsver-
einen und langjährigen Freunden.

Eine Festschrift schafft bleibende Erinne-
rungen und fördert das Bewusstsein für die 
Geschichte und Traditionen. Sie ist ein Zei-
chen der Wertschätzung und dokumentiert 
die Erfolge und Meilensteine für zukünftige 
Generationen. Zehn Seiten widmen sich der 
ÖKF-Studie „Angelfischerei in Österreich“, 
um die Bedeutung der Fischerei zu verdeut-
lichen. Diese Aspekte fanden auch in den 
Begrüßungsreden der Politiker Erwähnung.

Sonja Behr 

HERZLICH WILLKOMMEN

VEREIN „FISCH UND TISCH“ 
Das ÖKF freut sich, dass der Verein „Fisch und Tisch“ 
Mitglied geworden ist. Der Verein steht für den kulinari-
schen Genuss von Fischen aus heimischer Teichwirtschaft 
– gesund – regional. Darüber hinaus setzt sich der Verein 
unter der fachkundigen Leitung von Günther Pfleger und 
Siegfried Unz sehr stark für die Jugendförderung ein, wo- 
rüber wir dankenswerterweise schon berichten durften. 

Michael T. Landschau

FISCHEREIVEREIN ALMTAL UND MITTELSCHULE HARTKIRCHEN 

EIN TAG IM ZEICHEN DER UMWELTBILDUNG
Am 20.06.2024 erlebten über 40 Personen, darunter Mitglieder des Fischereivereins Almtal 
(FVA) und Schülerinnen und Schüler der Mittelschule Hartkirchen, einen erlebnisreichen 
Tag in der malerischen Landschaft des Almtals auf der Teich- und Zuchtanlage des 
Fischereivereins.

Praxisnahes Lernen am Wasser. Unter 
der Anleitung von Teich- und Zuchtwart 
Helmut Wallner erkundeten die Teilneh-
mer die Vielfalt der heimischen Fischarten 
und lernten die Grundlagen des Fischens 
kennen. Nicht nur theoretisch, sondern 
auch praktisch konnten die Kinder ihr 
neues Wissen anwenden. Gemeinsam 
mit den Betreuern des FVA besetzten die 
Schülerinnen und Schüler der Mittelschule 
Hartkirchen den nahegelegenen Fluss Alm 

mit einsömmrigen Bachforellen. Zum Ab-
schluss des Tages durften die Kinder dann 
das Fliegenfischen ausprobieren, natürlich 
mit Schonhaken und unter Einhaltung der 
Weidgerechtigkeit.
Es war ein rundum gelungener Tag für alle 
Beteiligten, und die Kinder konnten erste 
Erfahrungen beim Angeln sammeln. Es ist 

zu erwarten, dass sie in Zukunft achtsamer 
mit dem Element Wasser umgehen werden. 
Der Fischereiverein Almtal und die Mit-
telschule Hartkirchen haben damit einen 
wichtigen Beitrag zur Umweltbildung ge-
leistet und den Kindern eine unvergessli-
che Erfahrung ermöglicht.
Bernhard Altmanninger, Schriftführer FVA 

ÖSTERREICHISCHE FISCHEREIGESELLSCHAFT GEGR. 1880

ENTSCHLOSSEN GEHANDELT – FISCHSTERBEN VERHINDERT 

Eine unnatürlich dichte Pflanzendecke 
mit einem flächendeckenden zentimeter- 
dicken Teppich von Wasserlinsen, eine 
niedere Wasserführung des Zubringers 
Stempfelbach, einem Nebengewässer der 
March, und die Aussicht auf eine Hitze- 
periode im Osten des Bundesgebietes 
veranlassten den zuständigen Revier- 
betreuer des Donaureviers Donau I/1  

der ÖFG, Präsident Franz Kiwek, dazu, ent-
schlossen zu handeln. Um ein Fischsterben 
größeren Umfanges zu verhindern, ließ er 
mit Zustimmung des Vereinsvorstandes und 
des Grundeigentümers die dichten Wasser- 
pflanzenbestände durch zwei Mähboote 
auslichten und das Mähgut aus dem Gewäs-
ser entfernen. Durch diese entschlossene 
Maßnahme konnte in den darauffolgenden 

Tagen, trotz Tagestemperaturen von bis 
zu 36 °C, ein Fischsterben verhindert 
werden. 

Diese Rettungsaktion wurde aus Mitteln 
der ÖFG finanziert und fand bei den 
unmittelbaren Anrainern in Markthof a.d. 
March große Zustimmung.
Franz Kiwek, ÖFG, Vizepräsident des ÖKF
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Die PORR baut für Generationen und prägt Lebenswelten. Der 
Artenschutz hat bei unseren Bauprojekten einen besonderen 
Stellenwert. So errichten wir die Drammen Brücke in Norwegen 
besonders schonend, um den Lachsen im Sommer ungestörte 
Zeit zum Laichen zu ermöglichen. Denn nachhaltiges Handeln ist 
ein wesentlicher Teil unserer gesellschaftlichen Verantwortung. 
porr-group.com

Home of
Construction

Handbuch Rechen- und Bypasssysteme 
Das Buch behandelt sowohl die biologischen und technisch-hydraulischen Grundlagen als auch 
Fragen der Anordnung, Bemessung und Gestaltung von Rechen- und Bypasssystemen. Die 
der Neuauflage zugrundeliegende Literaturaufarbeitung umfasst 1.435 Studien und beinhaltet 
Informationen zu 104 Fisch- und Neunaugenarten, 180 Standorten und 166 Gewässern. Das 671 
Seiten umfassende Buch ist nicht nur ein Praxishandbuch, sondern auch ein Nachschlagewerk 
Register mit 1.180 Begriffen. 

Gesehen beim Büro für Gewässerökologie und Fischereibiologie (BGF) um EUR 225,-
info@bgf-halle.de 

Wie Salzburgs Flüsse sicherer und lebenswerter werden: Dokumentation des 
Schutzwasserbaus seit Anfang der 2000er-Jahre

Die Hochwasser 2002 und 2005 haben die tradierten Sichtweisen auf Salzburgs Flüsse als 
Wasserstraßen, Entsorgungsgerinne, Schotter- und Kiesquellen sowie als Krafwerkskanäle 
entscheidend geändert. Bei der Analyse der dramatischen Ereignisse sind die Wasserbauer 

rasch zur Erkenntnis gelangt, dass die Flüsse just dort, wo man sie ihrer Ursprünglichkeit 
am meisten beraubt hat, am massivsten ausgebrochen sind. Der Schock hat allen die Augen 

geöffnet. Heute gilt: So wenig Bautechnik wie möglich, damit die Natur aus reichend Raum 
erhält. Salzburg ist dabei internationaler Vorreiter. Der Titel Platz da! bringt es auf den Punkt. 

Salzburgs Flüsse erhalten den Platz, den sie spätestens bei Hochwassern fordern. Renaturie-
rung - manche sprechen sogar von Rewilding – ist kein hohles Schlagwort mehr.

Gesehen bei Verlag Anton Pustet um EUR 20,-
https://pustet.at/de/buecher.cp/platz-da/1242

PLATZ DA!
von Mayr, Michael J

FÜR SIE GELESEN
ÖKF FishLife hat wieder Lesenswertes für Sie gefunden  
und wünscht Ihnen informative Stunden mit der Lektüre!

FLIEGENFISCHEN – TAGEBUCH EINER BACHFORELLE
von Thommy Mardo

Ein Kinderbuch auch für Erwachsene
Schreibt eine Bachforelle ein Tagebuch? Ja, zumindest die kleine Bachforelle Leopold, die uns 
mit ihrem Tagebuch Einblicke in ein Jahr ihres Lebens im wilden Rettenbach gewährt. Leopold 
erzählt uns von Abenteuern mit Fliegenfischern, den Unterrichtsstunden in der Forellenschule, 
der ersten Liebe, von Forellenfesten, von Freundschaften und allerlei Gefahren. All sein Wissen 
flüstert er dem Stein der Weisen zu, an dem sich die erfahrensten Bachforellen aufhalten und 

dort den Forellenkindern bei all ihren Fragen mit Rat und Tat zur Seite stehen.

Gesehen bei Thommy S. MARDO um EUR 23,-
 www.thommy-mardo.de/leopold 

FISCHSCHUTZ UND FISCHABSTIEG AN WASSERKRAFTANLAGEN 
von Guntram Ebel 



Datenschutzerklärung und Information gemäß DSGVO

Die Verarbeitung von Kontaktdaten erfolgt gemäß Artikel 6 Abs 1 lit a DSGVO auf Grund einer 
Einwilligung oder Art 6 Ans 1 lit f DSGVO oder aus berechtigtem Interesse, da sich die betrof-
fenen Personen bereits einmal für Themen im Zusammenhang mit der Vermittlung von Fachin-
formation zu Fisch- und Gewässerschutz bzw. Angelfischerei interessiert haben, beziehungs-
weise in diesem Bereich beruflich oder ehrenamtlich tätig sind und die gegenständlichen 
Informationen daher für diese eine Relevanz besitzen. Sie verfügen im Zusammenhang mit der 
Verarbeitung Ihrer personenbezogenen Daten über nachstehende Rechte:  Recht auf Auskunft 
über die Sie betreffenden personenbezogenen Daten, Recht auf Berichtigung, Recht auf 
Löschung, Recht auf Einschränkung der Verarbeitung, Recht auf Datenübertragbarkeit, Recht 
auf Widerspruch gegen die Verarbeitung. Wenn Sie keine weitere Zusendung über Themen von 
ÖKF FishLife mehr wünschen, können Sie uns dies jederzeit und ohne Angabe von Gründen 
per E-Mail unter oekf@fishlife.at mitteilen und somit der weiteren Verwendung Ihrer Daten 
zum Zwecke des Versandes widersprechen bzw. Ihre Einwilligung widerrufen.
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JETZT BEWERBEN!

2025

Einsendeschluss: 
31. Dezember 2024

Nehmen Sie teil 
und machen Sie 
Ihr Engagement 

sichtbar!

Das ÖKF startet den FishLife Award 2025!
Wir laden alle Fischereivereine, NGOs, wissenschaftliche Einrichtungen und Einzelpersonen ein, ihre Projekte  

zum Schutz und zur nachhaltigen Nutzung unserer Fischbestände einzureichen.

Wichtige Änderung: Die bisherige Onlineabstimmung wird durch eine Jury-Bewertung mit einem Punktesystem ergänzt.
Infos unter: oekf/aktuelles/fishlife-award/ 

Das Team des ÖKF

MITGLIEDSVEREINE
Ager Fliegenfischer Club | Fischereiverein Almtal | Sportfischereiverein Alt Vösendorf | Fischereiverein der BA-CA | Fischereiverein Blumau | Fischerrunde Böck | 
Fischereiverein  Bregenzerwald | Sportfischerverein Bruckneudorf | Ortfischereivereinigung Brunn am Gebirge | Casting-Club Klagenfurt | Casting Club Steyr | 

Verein Club der Fischer | Fischerverein „D'Hechtenfischer“ | Sportfischer-Klub „Die tollen Hechte“ | Verein „Fisch und Tisch“ | Fischfreunde Steiermark |  
Freizeit und Fischereiverein Donaustadt | Fischereiverein Enns | Fischereiverein Fischamend | 1. Fliegenfischerverein Tirol | FV d. Forstbediensteten d. Stadt Wien | 

Sportfischereiverein Frankenau | Fischereiverein „Freunde der Enns“ | SFV Gattendorf | Fischereiverein Gesäuse Gstatterboden | Fischereiverein Glinzendorf |  
1. Gloggnitzer Fischereiverein | Sportfischergemeinschaft Gmünd | Verein Freunde d. Gmundner Traun | Grazer Sportanglerverein | Fischereiverein Großengersdorf 
| Angelsportverein Großraming | Fischereiverein Guntramsdorf | Fischereiverein Hard | HSV Wr. Neustadt Zweigverein Angeln und Casting | Fischereirevier Innbach | 

Fischerei-Gesellschaft Innsbruck | Fischereiverein Kaiser Maximilian Seefeld | Fischer-Club Kapellen | Fischereiverein Klosterneuburg | Sportfischerverein  
Korneuburg | FV Langenrohr | Fischereiverein Petri Heil – Leiben | Fischereiverein Leibnitz | Fischereiverein Leopoldsdorf | Fischerbund Machland | Erster  
Marchfelder Fischereiverein | Erster Deutsch-Wagramer Fischereiverein | Fischereiverein Markgrafneusiedl FVMGN | Fischereiverband Millstätter See |  

Murfischerverein Zeltweg Judenburg | Fischereigemeinschaft Neufelder See | Fischereiverein Neunkirchen Schwarzatal | HSV Neusiedl am See | Fischereiverein 
Obergrafendorf | Anglerclub Obersiebenbrunn | Fischereiverein Ocean | Sportfischereiverein Ottakring | Fischereiverein Parbasdorf | Verein „Rettet die Ybbsäsche“ 
| Fischerei Revier Ausschuss Reutte | Fischereirevierverband Spittal/Drau | Fischereiverein Klagenfurt und Umgebung | Fischerei Staffling | Fischerrunde Steinholz 
| Angelsportverein Steyr 1923 | Fischereiverein TERNITZ-Schwarzatal | TFC Thymallus Fliegenfischer Club | Fischereirevier Traisen I/6 | Fischerverein Traunsee | 
Teichsportverein Stelzl | FRA Untere Traun | Verein f. Waidgerechtes Fischen | Fischereiverein Waidhofen | Petri-Jünger Waidhofen an der Ybbs | Fischereiverein 

Waldkirchen | Sportfischerverein für Wien u. NÖ | Fischereiverein Wilfleinsdorf | Wördener Fischereiverein „Donau“ | Fischereiverein Zwettl

AUSSERORDENTLICHE MITGLIEDER
Fischereiverband f.d. Land Vorarlberg | ARGE Neusiedler See | Hydroconnect GmbH | Kärntner Fischereivereinigung | Landesfischereiverband Kärnten |  

Landesfischereiverband Südtirol | Österr. Wasserschutzwacht | Teichwirteverband Steiermark | Verband Österreichischer Forellenzüchter

Gemeinsam kann man viel bewegen und bewirken. Gemeinsam arbeiten und kämpfen wir für die 
heimischen Fische und deren Lebensraum. Gemeinsam haben wir schon viel erreicht. Danke für 

Eure Mitgliedschaft, danke für Euren Einsatz!
ÖKF ÖKF


